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Winterbeobachtungen aus dem Kanton Luzern 1909/10.

Von Dr. Jul. Trailer.

In Heft 7/8 der „Ornithologischen Monatsberichte", heraus-

gegeben von Prof. Dr. Ant. Reichenow, finden wir pag. 125 von

P. Wichtrich, Leipzig, interessante Beobachtungen über das

verspätete Einrücken oder gänzliche Ausbleiben der Zugvögel

und nördlichen Wintergäste, sowie über die späte Abreise und

frühe Rückkehr der Zugvögel in Nordwest-Sachsen in Folge

des milden Winters 1909/10. Hierzu bemerkt Julius Hammling
in Posen in Nr. 11 oben genannter Monatsberichte pag. 169,

dass nicht nur der warme Winter ganz abnormale Er-

scheinungen in der Vogel weit gezeitigt haben, sondern dass

auch die Hitzewelle des Frühlings 1910 ihm einen Gast aus

dem Süden gebracht habe, der sonst nicht gewohnt ist, sein

Lied so weit nördlich hören zu lassen, nämlich ein Exemplar

des rostfarbigen Sängers (Sylvia familiaiHs Mgnätr.)

Dem Wunsche Wichtrichs folgend, aus anderen Land-

schaften Deutschlands und Ländern Europas über Zug und
Aufenthalt der Vögel 1909/10 Nachrichten zu erhalten, erlaube

ich mir einige Beobachtungen aus der Urschweiz anzuführen.

Die Reiher-Ente 298 (Fuligula crist<tt<t Laich.) stellte sich

im Herbst 1909 in gewöhnlicher Zahl (35—45 Stück) und zu

gewöhnlicher Zeit, Anfang November, im Luzerner Seebecken
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ein. Die ersten sah ich im Jahr 1909 am 5. November, letztes

Jahr am 3. November.

Am 28. November sah ich auf dem Rothsee eine Schar

von zirka 15 Stück Stock-Enten 287 (Anas boschas, L.) Das

Benehmen, sowie das Aussehen, namentlich das dichte, lange

Kopf- und Halsgefieder von zwei Exemplaren, welche ich

schoss und von denen ich das eine ausstopfen Hess, sprachen

dafür, dass es Gäste aus dem Norden waren. Aber auch

schon früher konnte man auf dem Schutzgebiet des Luzerner

Seebeckens Scharen von Zugenten sehen.

Am 26. November 1909 wurden in den Giessen bei Perlen

ein Männchen und ein Weibchen der Krick-Ente 291 (Anas

crecca, L.) geschossen, nachdem ich schon 14 Tage vorher

am Rothsee drei Exemplare gesehen hatte.

Ebenfalls am 26. November 1909 wurde bei den Giessen

der Reuss oberhalb Gisikon ein altes Männchen der Pfeif-Ente

292 (Anas penelope, L.) erlegt, am 28. November ein altes

Weibchen, am 23. Dezember ein junges Männchen derselben Art.

Etwa Mitte November 1909 wurde in der Suhre bei Büron

ein Weibchen der Scheil-Ente 300 (Clangula glaucion, L.) ge-

schossen.

Am 23. Januar 1910 wurden auf der Reuss oberhalb

Gisikon ein altes Männchen und ein altes Weibchen des Grossen

Sägers 308 (Mergus merganser, L.J erbeutet.

Einen seltenen Gast hat mir der 24. November 1909 ge-

bracht. An diesem Tage erlegte ich am Rothsee einen Schwarz-

hals- oder Ohrensteissfuss 317 (Colymbus nigricollis Saud.), ein

schönes Weibchen im Herbstkleid, das sich in Gesellschaft

von zwei Zwergsteissfüssen 318 (Podiceps minor Gm.) befand.

Nach Friderich*) ist derselbe in Deutschland nur in wenigen

geeigneten Strichen zu finden, so in Ostpreussen, Pommern, in

der Mark, in Schlesien. Nach dem „Katalog der schweizerischen

Vögel" **) gehört derselbe in der Schweiz zu den sehr seltenen

regelmässigen, zu den seltenen unregelmässigen Zugvögeln und

zu den sehr seltenen Wintergästen. Unter den Gebieten, wo

*)
,
.Naturgeschichte der Deutschen Vögel" von C. G. Friderich.

**) „Katalog der schweizerischen Vögel und ihrer Verbreitungsgebiete"

von Prof. Dr. Th. Studer und Dr. V. Fatio.
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dieser schöne Taucher schon beobachtet wurde, finden wir

folgende angeführt: Rheintal (Graubünden) a und b. Gebiet

des Tessins a und h und endlich die Schweizerebenen.

Letzten Herbst beobachtete ich am 23. November wieder-

um am Rothsee einen Schwarzhalssteissfuss und am 24. Nov.,

also am gleichen Tag wie voriges Jahr, konnte ich ein schönes

Mannchen für meine Sammlung erlegen.

Endlich hat mir der Winter 1909/10 trotz seiner Milde

noch ein hochnordisches Geschenk für meine Sammlung ge-

bracht. Am 29. Dezember 1909, einem föhnigen, ziemlich

warmen Tag sah ich am Rothsee einen Vogel mit möwenartiger

Färbung, in der Grösse einer Amsel, dem jenseitigen Ufer, wo
noch Rohr und Schilf stand, entlang schwimmen. Beim Näher-

kommen wunderte ich mich, dass das Tierchen so leicht wie

ein Gummiball auf dem welligen Wasser tanzte. Beim

Schwimmen zierlich mit dem Kopfe nickend, suchte es die

Wasserpflanzen ab. Als der Fremdling beinahe auf Schuss-

weite herangeschwommen war, schwenkte er nach der See-

seite ab. Ich pfiff; er kehrte um und schwamm auf den Busch

zu, hinter dem ich kniete. Seine Neugierde war sein Tod. Wie
gross war meine Freude als ich sah, dass ich einen Platt-

schnäbligen Wassertreter 273 (Phalaropus fultearius L.) erlegt

hatte, ein prächtiges Weibchen im Winterkleid, federleicht zur

Grösse des Vogels. Im Magen fand ich ausschliesslich Ueber-

reste von Insekten. Ein hiesiger Jäger glaubte wenige Tage

nachher einen ähnlichen Vogel auf dem Rothsee gesehen zu

haben. Es ist möglich, dass diese Nordländerin in Gesellschaft

reiste. Erlegt wurde jedoch nur dies eine Exemplar.

C. G. Friderich sagt vom Plattschnäbligen Wassertreter,

dass er seinen Aufenthalt in den hochnordischen Ländern der

Erde rings um dun Pol habe, dass er auf unserem Erdteil,

wo er am wenigsten zahlreich sei, nur selten an die Küsten

Norddeutschlands und noch seltener auf die Landseen der

Schweiz und Oberitaliens komme. Prof. Dr. Studer und Dr. V.

Fatio zählen ihn zu den sehr seltenen unregelmässigen Zug-

vögeln, den <q\w seltenen Wintergästen und den seltenen Aus-

nahmeerscheinungen unserer Avifauna. Mit Sicherheit beob-

achtet wurde er nach obigen beiden Forschern in der Schweiz
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nur im Becken des Leman, im Gebiet der Saane und der Aare

sowie im westlichen Teil des Jura und zwar auf den Seen

dieser Regionen. Es ist dies also der erste in der Zentral-

schweiz beobachtete und erlegte Phararopus fulicarius.

Aus obigen, leider nur spärlichen Beobachtungen geht

immerhin mit Gewissheit hervor, dass wir in der Zentral-

schweiz 1909/10, trotz dem milden Herbst und Winter, nicht

arm an Zugvögeln und Wintergästen waren, dass die mehr

oder minder häufig auftretenden nördlichen und östlichen Gäste

vielleicht ärmer an Individuen, vielleicht auch etwas später bei

uns eingetroffen sind, da teilweise zurückgehalten durch die

offen gebliebenen nördlichen Futterplätze, aber kaum ärmer an

Arten waren als andere Jahre. Auffallend ist, dass der Schwarg-

halstaucher, dieser sehr seltene Gast der Seen der Schweizer-

ebene, in zwei aufeinanderfolgenden Jahren, mit so verschiedener

Herbstwitterung, zur gleichen Zeit, auf dem Rothsee eingetroffen

ist. Die Möglichkeit, das Datum seines Eintreffens ziemlich

genau zu bestimmen, wird hier wesentlich dadurch erleichtert,

dass der See klein, also leicht abzusuchen und dieser schöne

Schwimmer nicht schwer zu beobachten ist. Es spräche dies

dafür, dass diese Taucherart unabhängig von der Witterung

in ziemlich engbeschränkten Zeiträumen des Herbstes bei uns

eintrifft. Wir haben hier eine Erscheinung wie sie Herr

von Krieger*) für den Steppenbussard (Buteo desertorum,

Daudin) beobachtete.

Merkwürdig ist ferner, dass der Phalaropus fulicorius,

der noch nie auf den Seen der Urschweiz beobachtet wurde,

gerade diesen milden Herbst resp. Winter 1909/10 wählte, um
uns zu besuchen. Diese seltenen Wanderer der Lüfte erzählen

uns, dass, wenn auch bei vielen Arten von Zugvögeln Witte-

rungs- und Nahrungsverhältnisse einen gewissen Einfluss auf

den Zug ausüben, andere Arten nicht sowohl der Not, als viel-

mehr dem eignen Trieb gehorchen.

*) „Die Hüttenjagd mit dem Uhu" von Fritz von Pfannenberg, pag. 1(5.


